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- und den Einrahmungen. Gewöhnlich heben fich die Figuren in Weifs von mattem,

hellblauem Grunde ab. Für die Einfaffungen war befonders natürlich gebildetes

Blattwerk mit Blumen und Früchten beliebt, zumeift in Form von Kränzen oder

Guirlanden (Fig. 75). Bei gröfseren Mafsen bildet die Umrahmung eine vollfiändige

Tabernakel-Architektur. Die vorherrfchenden Farben find grün, violett und gelb,

demnach Töne ohne flarke Gegenl‘ätze von weichem, etwas fiumpfem Glanz.

Die einrahmende Architektur, fo wie die Fruchtkränze bilden einzelne, Thon-

formen entnommene und übereinftimmend glafirte Terracotten; die Reliefs und

Figuren wurden modellirt, bei kleineren Mafsen in einem Stück; meif’c aber beftehen

fie auch aus einzelnen Theilen, deren Fugen gefchickt durch den Faltenwurf der

Fig. 75.

 

Rund—Medaillon aus glafirtem Thon von Amirta della Roäöz'a.

Gewänder oder andere Einzelheiten verdeckt werden. Der blaue Grund wird dann

gleichfalls den Umriffen der Figuren entfprechend ausgefchnitten und zufamrnen—

gefetzt.

Gegen Ende des XVI. ]ahrhundertes erlofch, wie der einf’c fo glänzende Back—

fieinbau Italiens, auch die Terracotta; die Kunlt des Barock kennt keinen aus—

gebildeten Backfteinbau. Nur ein Zweig der Bau-Keramik if’t bis auf unfere Tage

in beftändiger Uebung geblieben: die Herl‘tellung von Bodenfliel'en 2°“), wenngleich

die Fabrikate allmählich von künftlerifchen zu handwerksmäfsigen Erzeugniffen

herabfanken. Namentlich im füdlichen Italien if’c der Bedarf an Fliefen zu allen

‘Zeiten vorhanden gewefen; aufserdem betrieb Italien im XVIII. Jahrhundert bis in

die neuere Zeit eine lebhafte Ausfuhr derartiger VVaaren nach außen, befonders

nach der Nordküfte von Afrika. Italienifche Werkltätten lieferten für die Bauten

des Bey von Tunis, fo wie für die Häufer der Wohlhabenden in Algier und Tripolis.

 

203) JACDBSTHAL, E. Süditalienifchc Fliefen-Ornamente. Berlin 1886.
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Die Hauptfabrikationsorte waren und find noch gegenwärtig Vietri am Bufen.

von Salerno, Neapel, neuerdings auch Palermo auf Sicilien. Die Technik ilt diejenige

der echten Fayence. In der Bemalung herrfcht gewiffermafsen ein interfecularer Stil,

in welchem lich antike, aus den Fufsboden—Mofaiken entlehnte, mittelalterliche und

orientalifche Motive beifammen finden. Das Figürliche fehlt fait gänzlich; vor-

herrfchend iind lineare Mutter, von Omamenteu: Rofetten, Akanthus und Palmetten,

im XVIII. Jahrhundert, dem Porzellanfiil folgend, natürliche Blumen. Die Flächen

werden häufig durch Schraffirung, öfter noch, in Nachahmung von Marmorplatten,

durch Marmorirung in Grün und Roth ausgefüllt. Die Glafur, faänza, befteht in

der Hauptfache aus Blei- und Zinnafche und wird durch Uebergiefsen aufgebracht.

Die Marmorirung entfleht durch Auftupfen eines nachgiebigen Pinfels oder eines

mit Farbe getränkten Schwämmchens. Verfiändige Farbenwahl und große Halt-

barkeit find jenen Arbeiten als Vorzüge, wie als Ergebniffe einer niemals unter-

brochenen Handwerksübung nachzurühmen.

6. Kapitel.

Spanien und Portugal.

Wenn gleich Italien im Zeitalter der Renaiffance, in Folge der Ausbildung der

Majolica, auf dem Gebiete der Kunfttöpferei an erfier Stelle genannt zu werden

verdient und die übrigen Culturländer des Abendlandes zu feiner künftlerifchen Ge-

folgfchaft zählt, fo behaupten durch Umfang und Vielfeitigkeit ihrer keramifchen

Production, vom eigentlichen Backfteinbau abgefehen, Spanien und Portugal un-

zweifelhaft den Vorrang. Beruhte doch die Pflege gerade diel'es Kunl’czweiges auf

alter Ueberlieferung, die Jahrhunderte hindurch den Ruhm des maurifchen, wie chrif’c-

lichen Spaniens ausgemacht hatte.

Im XV. Jahrhundert zerfiel die pyrenäifche Halbinfel in vier felb(tändige Reiche: Portugal im

Wellen, das Königreich Granada, den letzten Reit der Maurenherrfchaft, im Südoften, _Caitilien mit Leon

in der Mitte, Aragonien im Nordweften, Durch die Verbindung der cafiilifchen Thronerbin Ifaäclla mit

Ferdinand von Aragonim wurden x474 beide fpanifchen Königreiche vereinigt. Die Herrfchaft des katho-

lifchen Königspaares bildet die ruhmvollße Zeit der fpanifchen Gefchiehte; ihr denkwiirdigftes Ereignifs,

die Vernichtung des Königreiches Granada (am 2. Januar 1492) gab dem Werke der nationalen Einigung

gewilfermafsen die Weihe. Durch diefen letzten Kreuzzug der abendländifchen Chriftenheit und durch

die in das gleiche Jahr fallende Entdeckung Amerikas erhielt der fpanifche Nationalftaat neue mächtige

Impulfe. —— Das kleine Portugal gewann in derfelben Zeit, in Folge der Entdeckung des Seeweges nach

Indien, die unmittelbare, fo überaus folgenreiche Verbindung mit der oflafiatil'chen Culturwelt; die Er-

oberung Neapels endlich durch die Spanier (1501—4) brachte das Land in die engfien Beziehungen zu

Italien. Durch diefe Ereigniffe, welche eine neue Zeit für die bis dahin abgefchlofi'ene Halbinfel einleiteten,

wurde auch dem italienifchen Humanismus und der Kunit der Renaiffance der Boden bereitet. Die

beiden letzten Jahrzehnte des XV. Jahrhundertes enthalten die Anfänge des neuen Stils.

Aus dem Mittelalter hatte die fpanifche Kunft eine zweifache Erbfchaft über—

nommen: den malerifchen, üppigen Stil der Spät-Gothik und die Ueberlieferungen

der maurifchen Kunft. Aus der Verfchmelzung beider mit der Renaiffance ent-

wickelten lich gleichzeitig zwei, mehr ihrer Form als ihrem Wefen nach verfchiedene

Mifchftile, die beide die Zeit des Ueberganges zu Ende des XV. und zu Anfang

des XVI. Jahrhundertes kennzeichnen; die Verbindung von Gothik und Renaiffance
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ergab den q/tz'lo plateresco, den Silberfchmiedef’cil, fo genannt, weil er vorzugsweife in

den prächtigen Silberarbeiten jener Zeit zur Erfcheinung gelangt. Ihm entfpricht der

Stil mua'ejar, eine Vermifchung maurifcher mit gothifchen und italienifchen Formen.

Wie natürlich lieben unter maurifchem Einfluffe diejenigen Kunftzweige, welche von

jeher das Feld orientalifcher Kunftübung gebildet haben: die Keramik, dieArbeiten

in Stuck und die feinere Holzarbeit. Niemals haben politifche Gegnerfchaft oder

der Hafs gegen die Ungläubigen daran Anftofs genommen; im Gegentheil, man

erfreute lich der maurifchen Ueberlieferung als eines nationalen Befitzes. Schon

Pedro der Grau/ame von Caftilien hatte im XIV. Jahrhundert den Alcazar zu Se-

villa in den Formen der nur wenig älteren Alhambra zu Granada ausbauen laffen

(liche Art. 87, S. 80). Aehnliches gefchah in der unter Heinrich IV. und Ifabella

umgebauten königlichen Refidenz zu Segovia. Selbl’c der f’creitbare Gegner des

Islam, der Berather und Kanzler des katholifchen Königspaares, Cardinal Ximmez,

folgte der .Vorliebe feiner Zeit, indem er mehrere Räume der Univerfität und feines

Palaf’res zu Alcala de Henares, feinem Lieblingsfitze, im Mudéjar-Stil einrichten

liefs. Sogar der fchöne Kapitelfaal der Kathedrale von Toledo ill: in jenem halb

maurifchen Mifchf’cil decorirt. —— Farbige Wandfliefen am Sockel, ben1alte Stuck-

ornamente am Obertheil der Wände, kunf’cvolle Täfelungen aus bemaltem, durch

Einlagen verzierten Holzwerk an Decken und Thüren bilden die bekannten Beftand-

theile maurifcher Innendecoration.

Für das Aeufsere kommt in erfier Linie die fehon oft befprochene Ziegel- zii£ér

Ornamentik, welche lange Zeit an der maurifchen Technik feft hielt, in Betracht. Ornamentik.

An keinem Orte läßt lich diefes Nachleben der ältef’cen orientalifchen Zierweife

deutlicher verfolgen, als in den Backfteinbauten von Zaragoza am Ebro. Als be-

fonders bezeichnende Beifpiele mögen hier nur der fchiefe achteckige Thum (vom

jahre 1504) und die Front der Kathedrale aus dem XV. jahrhundert herangezogen

werden (Fig. I, S. 5). Die fenf’terlofen Frontmauern zeigen hier verfehlungene Blend-

arcaden, darüber ein breites Flechtband aus vor die Fläche vertretenden Backlieinen,

ferner glatte Friefe mit Mofaikmuftern aus Ziegeln und an den geputzten Blenden

Näpfchen und Sternfliefen. Gelegentlich wurden die durch die vortre_tenden Ziegel-

fchichten gebildeten Zellen durch Einlagen aus farbigen Thonfliefen ausgefüllt“”).

Auf die eigentliche Kunf’ctöpferei ifi: hier nicht näher einzugehen. Ihre vor- Kun;tzzfcrci_

nehmf’ce Gattung, die lüftrirten Fayencen, wurden feit dem XII. Jahrhundert in ver-

fchiedenen Fabriken von wechfelnder Bedeutung hergeftellt und haben den alten

Ruf der fpanifch-maurifchen Keramik bis in unfer ]ahrhundert bewahrt.

Das eigentliche Feld der fpanifch-portugiefifchen Bau-Keramik jedoch bildete Aziz/I”.

die Fabrikation von Wand— und FufsbodenFliefen. Diefe wurde in einem Umfange

betrieben, der kaum hinter dem in maurifcher Zeit zurückftand. Die Technik diefer

Arbeiten ift zum guten Theile noch das Mofaikgos); weit häufiger jedoch finden lich

die fiir Spanien eigenthümlichen Fliefen (azuley'os) mit Zellenmufiern und eingelaffenen

Glafuren. Das mühfame und koftfpielige Thon—Mofaik, wie es die Alhambra in Granada

zeigt, hält lich bei allerdings fiets abnehmender Uebung noch bis in das XVI. Jahr-

hundert und ilt felbft bis zum heutigen Tage nicht völlig erlofchen. Die Thonfchneider

207) Siehe: STREET, G. E. Some account of gothic architecture in Spain. London 1869. S. 439: nic/21m: Ca_/fl‘

a: in timöoria of Turazana tal/udral , and II:: ea_/l wall 0] Zaragqf_/h th: ßacz.r fa left are filled in with extremely rich

work in calnured liln.t — Ganz das Gleiche findet fich an den Maurenbauten zu Tlemcen (fiehe Art. Bo, S. 76).

203) Siehe: RIANO, ]. F.. Til: indu/Irial art: in Stahl. London 1879. S. 167.
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in Andalufien mufften lich, ehe fie ihrem Handwerksbetriebe nachgehen durften, wie

Rz'anb mittheilt, einer fchwierigen Prüfung unterwerfen. Noch das in der Mitte des

XVI. ]ahrhundertes erbaute Gouvernementshzius in Tanger zeigt an Friefen und an

einer achteckigen Brunneneinfaffung Mofaiken. Für den Maffenbedarf aber, fo wie

namentlich für den von Spanien aus betriebenen lebhaften Export waren fie nicht

berechnet. In diefem Falle griff man zu den Fliefen mit abgeformten Zellenmuf’cern,

bei welchen die Zeichnung vertieft zwifchen fchmalen erhabenen Rändern lag. In

die Vertiefungen wurden die farbigen Bleiglafuren eingelaffen und durch die Ränder

am Ineinanderfliefsen verhindert (Fig. 76). Diefe fchon im XIV. Jahrhundert gebräuch-

liche Technik (fiehe Art. 87, S. 80) blieb in Spanien und Portugal für die große

Maffe der Wandverkleidungen bis zur Mitte des XVI. ]ahrhundertes vorherrfchend.

 

\Vandfliefen mit Zellenmuftern aus Triana bei Sevilla.

(XVI. Jahrh. nach Chr.)

Original im Kgl. Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin.

Von den geometrifchen Muftem, deren Compofition fich noch an die Mofaiken in

der Alhambra und im Alcazar zu Sevilla anfchliefst‚ ging man im XVI. Jahrhundert

allmählich zu Renaiffanceformen mit ihrem Akanthus-Blattwerk, ihren Ranken und

Grottesken über. Die vorherrfchenden Farben der azulejos find weifs, blau, grün

und gelb, eine Zufammenftellung von eng begrenzter, aber harmonifcher Farben-

wirkung. Der Rapport des Mufters vertheilt fich zumeif’c auf eine gröfsere Zahl von

Fliefen.

Einfachere Mutter enthalten die \Vandverkleidungen des Haufes de [II:/a in Toledo (XVI. Jahr-

hundert). —— Ausgefprochenen Renaiffance-Charakter zeigen die azulzjas im Gartenhaufe Carl V. im Alcazar

zu Sevilla. — Das reichfie und bekanntefte Beifpiel einer im maurifchen Stile durchgeführten Einrichtung

bietet die 1533 von Don Enrique de Rz'bera zur Erinnerung an feine Pilgerfahrt nach Jerufalem erbaute

'Cafa de Pilator in Sevilla. Von den Räumen des Inneren find einzelne nur an den Wandfockeln mit

azu/ejo: verkleidet und darüber nach maurifcher Art in Stuck verziert. In anderen, wie im Hofe und

in der Sala de fuentc‚ füllen die Fliefen die volle VVandfläche mit unten einfachen, oben reicheren,

tapetenartigen Muflern (Fig. 77). Die Mitte der Flächen nehmen Wappen ein; auch diefe find aus je vier


